
Jugend und Evangelısatıion
Von TO Arrupe SJ, Rom*)‘

Vor zehn Jahren hätte dieser Vortrag ktuell Seın ohl en
mMUSSen: JUGEND UND REVOLU'TION ücklı  erwelse ist bei einer
Evolution geblieben Viıelleicht SiNnd aber auch die belden Worte „Revolu-
tıon.  . und „KEvangelisation“ einander gar iıcht tern, WI1Ee zunächst
scheint.
JedenzfTalls el. das ema, mi1t dem ich mich heute VOL Ihnen befassen
habe JUGEND UND K  Z  A'TION Das SInNnd ZwWw el Worte voller
Bedeutung un! Gewicht Stellt INnan S1e nebeneinander, sıieht INa  5 sich
DLötzlı einem ganzen Berg VO  5 Troblemen, Hoiinungen un! Ver-
antwortlichkeiten gegenüber

habe iıcht VOL, dleses Thema erschöpiend un ermüdend be-
handeln spreche bewußt mıiıt dem Blick auftf deutsche Verhält-
N1ISSEe moOchte edigli versuchen darzustellen, WI1e ich persönlich die
Dinge sehe.

AUFK DIE JUGEND
Das Bild, das die Jugend unNns heute bietet, ist sehr verwirrend. möchte
darum als erstes versuchen, einige erkmale umreı1ißen, die Ta allge-
meın verbreitet un: charakteristisch se1ln scheinen.

Das „Phänomen Jugen
Die Jugend 1st eın Faktor, der heute quantiıtatıv un: qualitativ völlig EUe

Züge aufweist:
42.9/9 der 2500 Millionen Menschen In der Dritten Welt siınd noch nıicht
15 Jahre alt Ist uns klar, W as das bedeutet? 759 dieser 2500 Millionen sıind
untier dreißig
Was uNs diese Zahlen, wWenn WT die Au{fgabe der kKvangelisierun:
ın der nächsten Zukunfift denken? Die Kriolge der Medizin 1ın den Entwick-
lungsländern en die Kindersterbli  keit TaStls! herabgesetzt. Die
entstandene Bevölkerungsexplosion hat die zahlenmäßige Ausgegli  en-
heit zwischen Jugendli  en un Erwachsenen iIrüherer Zelten empfindlich
gestört In der Bundesrepublik mi1t ihrem Bevölkerungsrückgang ann INa.  i
sich vielleicht die TO. dieses TOblems gar nıcht recht vorstellen.

Vortrag VOoImn Pedro Arrupe s]l Generaloberer der Gesellschaft Jesu, VOrTr der Mit-
gliederversammlung des Deutschen Katholischen Missionsrates Juni 1979 ın
Würzburg.
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Diese Zahlen gewinnen noch Gewicht, wenn INa.  ; iın Rechnung tellt,
daß das JI ügendalter nıcht mehr TD eıiınen elıtIraum VO.  e s1ieben Jahren
(zwischen 19 un 22) um({faßt, ondern sich heutzutage ber 20 TE '
streckt VO biıs 1Ns 30 Lebens]jahr Gemeint 1st, daß der Übergang VO  >

der 1N!  el ın die Jugendzeit — zumindest be]l der studierenden Jugend —
früher geschle und dennoch die Vollreiife später Trreicht wird als ın
iIrüheren Zeiten.
1eses EeNOTIINE Anwachsen des Anteils der Jugend der Gesamtbevölke-
rung hat aus ihr eine eigene sozlale Gruppe gemacht. Die ande, welilche die
Jugendli  en mit ihrer Altersklasse verbinden, sind oit stärker als die,
welche S1e mi1t der sozlalen chich: verbinden, der S1Ee entstammen

Man ann ohl daß das Denken dleser Jugend beherrscht wIird VOIl

grundsätzlicher Opposition. Das Gespür für alles, W as 1ın unseTer Gesell-
scha nicht gut Jäuft, un die Beredsamkeit ZUTr Anklage S1Ind be1l ihr weiıt
mehr entwickelt als die Fähigkeit, selber besser machen. Das ist Sanz
normal. Denn die Natur bringt 19808 einmal keine ertigen Erwachsenen
hervor.
Zum e1l werden die Jugendli:  en auch durch das Gefühl Irustriert, S1e
wüuürden als Randgruppe 1n die „Außenviertel” der a der Erwachse-
nen  c abgedrängt. Die Erwachsenen sehen das un: rechtfertigen sich
„Schließlich sSind WI1Tr C5S, die die Gegenwart aufgebaut aben, un!
elch en Preis!“ Darum betrachten S1Ee als eine unerlaubte Kın-
mischung, als einen Angri{ft aut inr geheiligtes Eigentum, WEeNnNn diese CUE

Generat]ıon siıch anmaßt behaupten, S1Ee habe eLIWwas un: könne
eLWwas fordern, obwohl S1e bislang noch keinen Beitrag Z esells  alt
geleistet hat,
Wohlgemerkt: Es ist der größte Teil der Menschheit, der qauf diese Weise
ZUTLC Randgruppe gemacht wird!

wel Explosionen, dıe dıe Jugend erschüttert
en
ID 6 Studentenrevblte 1968

Man ann die junge Generation iıcht versfehen, WeNnNn INa icht Zzwel
Kxplosionen eine sozlale un! eine atomare bedenkt, die S1e mitge-
prägt en
Die e1Ne ist die Studentenrevolte VO Maı 1968 Es ist eNTtTTEN die Zeelit-
schriften jener Tage wieder durchzublättern un! die Maniftfeste Jesen,
1n denen die Jugen  en VOoN damals den Umsturz theoretisch begrün-
den S1e wollten nicht mehr un icht weniger als die ese.  aft, cie S1e
VOTLTr Augen hatten, demeneichmachen Sie glaubten, das ließe sich
machen, un!: ZWar schnell S1e eraus VO Bewußtsein ihrer eige-
Nnen Macht. S1e glaubten, S1e könnten mit einem einzigen energischen Stoß
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es ZU. INSTIUTNZ bringen Den ruck un! den Ego1smus der Erwachse-
nen, die Strukturen un! die Fundamente ihrer acht und ihren Wohl-
stand, diese iLlegıtime ruch: der Ausbeutung. Und S1e meinten, 1e
sich rasch e1In NEUCS, gerechteres System auft die Beıine tellen

Ihre Niederlage WarLr nıcht K das eltern eiINes gewagten nterneh-
MenNns. S1e bedeutete den Zusammenbruch ihrer Illusıiıonen un! ihrer Eın-
atzun. der Revolution als eines systemgerechten ittels ıll den
Vorgang nicht geNauer analysıieren. Das Ende VO Lied Wal jedenfTfalls für
die Studenten die bittere Erkenntnis: Das ea. War eine Utopie; der
eisige Realismus des Lebens hat uNnsSeTe Sro  erzige UuSsS1o0n bezwungen.
Von dieser Enttäuschung, Cie sich später öfter wiederholt, rührt die apathı-
sche Gleichgültigkeli her, mi1t der die Jugend einer Welt gegenübersteht,
deren Interesse S1e icht teilt, von der S1e sich beiseitegeschoben fühlt, un
mıi1ıt der INa  - eın Gespräch führen kann, weil keinen gemeinsamen
Wortschatz mehr gibt.

Dıe Atombombe VO Hiıiroshima
DIie zweite Explosion 1e ber ZWanzig TEe weilter zurück als die erste
Die Atombombe VO  5 Hıroshima. Ihr Feuerschein ist noch an nıcht VeI-
ösch Er angstigt noch die junge Generation VO.  ( heute Die Jugen:  en,
angeklagt, S1Ee wollten die Kultur uUuNSEeIer Tage zerstoren, sSind überzeugt,
dal 1mM Gegenteıl die Erwachsenen Cie Urheber der rliege un! die potfen-
tiıellen Zerstörer der Kultur un:! der enschheit SiInd. Diese Überzeugung,
In unzähligen Ländern verbreitet, S1e dazu, eine Bruderlichkeit al

streben, die alle Länder un! alle Menschen umfaßt
S1e SiInd mehr VO  5 der Intuition als VO nüchternen Kalkül bestimmt
un: S1e efürchten, könnte e1inNnes Tages durch e1n alsch kalkuliertes
Risiko oder durch SONS einen Rechen{iehler eın rı1e ausbrechen, eN-
ber dem sich Hiroshima un! agasakı W1e Laboratoriumsversuche aus-

nehmen.
Diese panische ist der Hintergrund der Feindseligkeit egenüber
jeder Kern{iforschung, auch wWwWenNnn S1Ee fIriedlichen Zwecken dient

ach-kontestatorisc Ara
Der amp un der revolutionäre Eilan en nachgelassen Die Jugend-
iıchen verzichten weitgehend aut das rühere Bemühen, den Alteren
beweisen, daß deren Erfahrung uUuberhno ist. Dennoch scheıint die bisher
gültige ewe der Erziehung sich umgekehrt en oder zumindest
sich ın Zzwel aufeinander ewegende Ströme aufgespalten en
Früher gab der Erwachsene se1ln Wissen un! se1ıne Erfahrungen die
Jüngeren weiter. Heute ahber richtet die Jugend unautfhörlich Hragen die
esells  ait der Erwachsenen un! nötigt s1e, nach Antworten suchen.
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Wenn auch die Ausdrucksweise der Jugend iıcht mehr aggress1iv 1st WI1e
VOL zehn Jahren, der Bruch zwıschen ihr un der heutigen Kultur scheıint
do  R stark, daß eın Austausch unmöglı I Die völlige Trennung S
näher

D 1e andere el der ed ajllle

Nach all dem bisher esa könnte INa  w vielleicht meınen, daß ich die

Jugend iemlich negatıv bewerte Das stimmt jedoch nıcht, und ZWarTr aus

wel Gründen
In der Ablehnung UNsSsSeIiel 7Z71iviılisatıon seltens der Jugend; iın ihrer ngs
VOL der eere, die S1e tre1ibt, nach eLWwas suchen, W as S1e TIULLt; selbst ın
ihren Verwirrungen un MO allem ın iıihrem Protest steckt sehr 1el Wah-
LEeS: Wır en tatsächlich eine Zivılısatıon un:! 1nNe Gesells  Sl geschaffen,
die icht beifriedigt 1eSe Anklage unNls ist ın sich selbst eın Wert
un eın Hoffnungspotential.
Zum zweiıten bın ich selbere vieler guter Dinge, die ın welıten Berel-
chen der Jugend anzutreifien sind un die ich OÖrdern versuche. Um L1LUL

ein1ges nennNell:

Da 1st der ungeduldige Idealismus Er entspringt einiach dem Bewußt-
Se1n, ung se1ın, Anfang des Lebens stehen. Die Vitalıtät treibt ihn
hervor.

Da gibt Großherzigkeit, die en mO  en HKormen des Dienens
bereıt ist 1eSse Jugend glaubt mehr als rühere Generationen die
ahrneı des Paradoxons Der ensch VerWIrLrL  ich un vollendet sich
mehr durch das, W as S1bt, als durch das, W as bekommt S1e we1ıß auch,
daß Freude un innere Zufriedenheit QarST annn vollkommen sSind, WeNil

mMa  } sS1e mi1t anderen teıilt
Eın anderer rTrundzu ist Authentiziıtät eın schwer übersetzbares

Wort meine damıt die beinahe leidenschaitliche Abneigung gegenüber
allem, W 3as nach inkonsequentem Pharisäismus oder nach reinem Formalis-
IN1US riecht S1e Llieben d1le unverblümte anrneı un! die Übereinstimmung
VO  5 Lehre un Lebenszeugnı1s. Wer ihnen das Evangelıum unverschönt ın
seiner Strenge darstellt un! seine Verkündigung mı1t dem Zeugn1s des
Lebens dec. der entfiacht mi1t Le1l  igkeıit ihre Begeisterung.

Feinfühligkeit egenüber Menschen ist eın welteres Merkmal Bel
Jugen!  en, die noch nıcht sehr anges  agen SINd, vertieit sich die
Achtung VOL der Person des anderen und dlie SoOzlale Ausrichtung bıs
echter Soll  r1tät, VOTLT em egenüber den esonders Bedürftigen: den
Armen un!: den Unterdrückten Diese Eigenschaf{t, verbunden mit einem
feinen Gespür {Üür Recht un! Unrecht, 1äßt ın manchen den unsch wach-
werden, deren Leben teilen: die Ängste un Forderungen derer über-
nehmen, die sich icht selber aus dem en emporziehen können, un! sich
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7 ihren prechern machen vermute, daß eın guter eil der ympa-
thie, die Papst Johannes aul gerade be1 der Jugend gefunden hat, VOIN

selner Sicht des Menschen un! VOo  5 seinem unentwegtien Eıintreten fur des-
SeN Ur herrührt. Die Enzyklıka „Redemptor hominis“ un! viele An-

sprachen bezeugen S1e DIie Aufnahmebereitschait dieser Jugend TUr das

Evangelium 1ST o  9 wenNnn 1Nanl INr n entsprechender Weise nahezu-

bringen versteht.
Schließlich noch 1n Zug dieser Jugend: Universalıtät. Die Welt ist DC=-

rumpit Man S S1E VO ond AUS photographleren. Fernsehen,
Radılo, K1no, Auto un! u  Ze haben die Entfernungen einer quantite
negligeable gemacht. Wır AÄAlteren mussen 19885 diesen andel erst. g_
wöhnen die Jugendli  en dagegen SINd 1n 1ese Welt hineingeboren un!
atmen gahnz selbstverständlich die Tn weltweiter Informatıion un umfas-
sender Interdependenz. Dementsprechend SiNnd S1Ee für alles empfänglıich,
W as ihren Idealısmus anspricht, gleichgültig, ın welchem e1il der Welt
sich absple Es g1ibt TUr S1e aum ranken rassischer, geographischer,
politischer, sozlaler oder relig1öser Art.

welse sehr € qaut diese Zuge der Jugend hın bın Mar auch
durchaus bewußt, daß da manches nuanclerter un! präziser dargeste.
werden müuüßte un daß die Jugend auch ın diesen positiven Merkmalen oit
erst noch auf den rechten Weg finden muß Dennoch bleibt

Auf den ultern dieser Jugend, un ZW arlr der Besten ın ıhrer Miıtte, ruht
die Zukunit der Evangelisatıon. möchte damıt keine schwarz-weiß-
malende Unterscheidung zwischen Jugendli  en un! Nicht-Jugendlichen
einführen. auch nichts VO  5 der resignlerten Feststellung 99  1e
Jugend ist halt 1U einmal S! W1e S1Ee 1st, un icht S W1e WITLr S1Ee en
möchten.“ NSere Annahme der Jugend muß gere  er un! konstruktiver
Se1IN: Wır mussen den Jugendlichen, der einmal das Evangelıum Ver_I-

künden hat, annehmen, nicht TOLZ seliner ängel, SonNdern. seiner
Qualitäten. nsere Aufgabe ist S diese entwickeln helfen, damıt
oder S1Ee den Verkündigungsauftrag einmal eriullen annn
1nNe „NCUEC eit“” braucht auch einen „NCUC. Typ des Verkündigers“. Die

heutige Jugend, mit ql] ihren orzugen un achteılen, ist der einzige
Steinbruch, woher WI1r ihn gewinnen können Der Apostel VO  5 heute und
noch mehr der VO  5 morgen MUuU. mehr un! andere Qualitäten besıtzen, un

muß mehr un anderen Erfordernissen entsprechen können, als ın VOTI-

angegangenNen Zeıten. Es bedarf auch einer Sehfähigkeit, ohne
fehlzugehen die vielerleı Siıtuationen wahrzunehmen, die S1CH tärker VeTI -

äandert aben, als manche Alteren ertragen können.

BDa CchE Gruppıerungen VO Jugendlichen
Die bisher gegebene Schilderung der Jugend ist NnNAaturlı sehr unvollkom-
INe  5 habe edigli: einige Züge ausgewählt, die M1r grundlegend
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se1in scheinen. habe el tandiıg VO  = „< Jugend‘ un! ”d Jugend-
ichen“ gesprochen. ber ist klar „d Jugend‘ g1bt nıcht.

möchte darum uUurz autf einige typische Grupplerungen hinweilsen, die
ich AA 'Teıl selber kennengelernt habe Das annn die 1e un!
die Unruhe dileser Jugend deutlich machen. Eın Daar tichworte

3000 amerıiıkanische Hıpplies auf Goa S1e protestieren die Leere
un: das Konsumdenken der modernen Zivilisation durch Nichtstun, Unsau-
berkeit, Promiskuität, Drogenmißbrauch.

Internationale Gruppen VO.  n Jugendli  en den verschiedensten Orten
1n Indien, aut der Suche nach Sinn, nach Läuftferung, nach Sublimierung un!|
Erleuchtung 1mM Hinduismus oder 1M Zen S1e unterwerfen sich bereitwillig
stirenger 0S  er Askese

Die Jugend 1ın den Sekten der westlichen Welt, teıls reın relig1ös,
teils sozlal-religiös ausgeri  tet: die Jünger des Krishna, die Mun-Sekte, die
Baha’i-Sekte, die nNne des Tempels, USW.

ewegungen verschledenster Art, die aus einem Synkretismus VOonNn

christlichen, anımistischen oder spiıritistischen Anschauungen un! Riten
eigentümliche Spiriıtualitäten zusammenbrauen.

ACHT51S  ıche Jugend
Was ges  1e. WwWenn diese Jugend TISTUS begegnet? asselbe, w 3as WI1Lr
1mM Evangelium rleben

Da g1bt jene, die sich geradezu glühend für esus begeistern. ber
S1e verstehen ih: auf ıiıhre Weise. S1e idealisieren ın nach ihren
Maßstäben Er ist für S1e mehr e1in Idol als der FErlöser S1e greifen aus

SEe1INeTr OTS' heraus, W as ihre Gefühle un! unmittelbaren ünsche be-
Triedigt. Die melsten VO  } nen werden solche Gruppen kennen oder davon
gehört en „ J esus-Star“}, „Christ liberation“, oder Ww1e S1Ee alle heißen

FWFerner gibt Iın vielen katholischen Ländern mancherlei „Untergrund-
kirchen“, Gruppen, die sich iın unterschi  lichemTa VOINL der offiziel-
len irche distanzieren, glei  sam Parallelkirchen, die versuchen, unmittel-
bar das Evangelium un die Urkirche anzuknüpfen. ber M1r ıLl
scheinen, S1e en das Evangelıum oft 1Ur AT Hälfte und ann noch bei
em Licht gelesen

ber auch 1ın der irche bilden sich vielerlei Gruppen, oft miıt aposto-
lischer Zielsetzung. Häufig als rgebnis eifriger un! kluger Jugendseel-

Die Jugendli:  en en oft ein ganz Gespur für Möglichkeiten
der Evangelisierung. S1e kennen sich ın der konkreten Situation jel besser
aus S1e suchen die Unruhe des Evangeliums verbreiten. Sie sammeln
Geld; S1Ee kümmern sich Randexistenzen un Notleidende 1mM eigenen
Land; S1e sefizen sıch 1n fÜr mehr Gerechtigkeit ın den gesellschaftspoliti-
schen Strukturen; S1e reisen In den Ferien Orte, INa  ; Evangelisation
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rleben kann; un! manche widmen mehrere Te dem Eıınsatz fUr das

Evangelıum iın Missionsländern. In Alaska sagte M1r einer, fast einend:
„Pater, ich muß 1n meın Land zurück un diese Eskimos verlassen.
habe S1Ee lieb 1ın den Trel Jahren, die ich 1er gearbeitet habe.“

Und e1in anderer iın Paris: „Ich habe aufgehört 1Ns Kıno gehen. Der

Umgang mıi1t den Verlassenen schenkt MT iel Freude, daß es andere
mich schon fast anwiıidert. Wiıe ann INa.  ; eld fÜUr unnutzes Zeug DC=-
ben, olange viele Menschen nichts haben?“

Jugend, die ber reiche geistliche un!: apostolische Erfahrung VeIl-

Tügt, ist CS, aus der die Priester- un! Ordensberufe hervorgehen müßten.
79 Prozent der jungen Leute, die ın den Vierzigerjahren 1ın adrıd ın den
Orden eintraten, wollten 1n die Missionen gehen

Die Ordensjugend
möchte noch eLIwas AD  — Ordensjugen: An inr wird die Proble-

matık der erufung ganz esonders deutlich. Ihr Ordensideal ist ochge-
steckt, un S1e sieht besonders deutlich die Eirfordernisse W1e€e die TODleme
der Evangelisation. SO versucht S1Ee das Ordensideal mi1t ganzer ra
verwirklichen. Slie registriert sehr sensibel die tiefgreifenden un äufigen
andlungen, denen Theorie und Praxis der Evangelisatıion unterliegen.
Und 1ın weniger als fünf Jahren verändert sich auch bei ihr sehr umfassend
die Einstellung un! Motivatıon Z Evangelisierung.
Die Ordensjugen: leidet sehr unfifer gegensätzlichen Theorien un Konzep-
tionen Die Spannweıite reicht ja VON.:. „Die Befreiung aus dem en! und
aus der Ungerechtigkeit kommt notwendigerweise VOTLT jeder vangeli-
satıon“, bis hın „Wir en die Frohbotschafit verkünden und weilter
nichts.“
Eın Daal Aussagen, die ich imMMer  — wieder gehört habe

„Erst den en üllen, ann VO Glauben sprechen.“
„Kırst Menschen machen, ann T1sSten formen.“

„Wiır Ausländer bremsen 1Ur die natürliche Entwicklung der nicht-
westlichen Völker.
„Die Finanzhilfe der reichen Läander 1äßt den illen der jungen christ-
ichen Völker, sich selber helfen, verkümmern un steigert 1Ur künst-
lich das Bedürfnisniveau.“
„Universalität ist e1n lebensiremder Begriff. Unser atz ist ın der
Lokalkirche.“
„ S genugt, eine begrenzte e1t 1ın die iss1ion gehen, und nicht für
das eben  LL
„Im Grunde en die Bischöfe oder Trdensobern gar eın Interesse
daran, daß WITr iın die 1SS10N gehen.“
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IL EVANGELISIERUNG UND IHRE RUNDLAGEN

Dieser 1C aut die Ordens]ugen hat uns bereits ın den zweıten 'Teıl
uNnseTrTrer Überlegungen hinübergeführt. IS geht MI1r 1 folgenden NU.

darum, einige Aspekte der Evangelisierung herauszuarbeiten, VO  ’ denen
aus sich Verbindungslinien ZUTLC eutıgen Jugend ziehen lassen.

ıne ECeUe€ Ara
Wır stehen nıicht 1Ur VOTLT einer Jugend, WITr stehen auch VOL einem

Verständnis der iırche VO  5 der Evangelisation ın einer Welt.
Im Z weiten Vatikanischen Konzıl wurde sich die Kiıirche der 99  C  © S1itua-
tiıon der enschhei (AG, un ihrer Auswirkung Qaut dıie Evangelisation
bewußt.
Fünf TE anach sprach Papst Paul VI Weltmissionssonntag VO  5

einer Morgenröte Horizont der 1ss1on: „Wiır stehen einem
entscheidenden un der hıstorıschen Entwicklung“ Oss Rom 7.06.70)
Und ın „MHvangeliı Nuntiandı“ faßt der Papst die Ergebnisse der Bischo{s-
synode VO  5 1974 1n einer meisterhaften ynthese Die TODleme
Lreten schar 1Ns 1C| Lösungen werden okizzilert un eın umfassender
Horizont eroLINeEe

Am Scheideweg
Das entscheidende Problem 1e en ich 1n folgendem: Die Welt
hat e1n Gesicht un! ist voll pannungen Die Erschütterungen,
die das verursacht aben, hängen engstens mit roblemen W1e

Trmut,
re1iNel des Menschen un! der Völker,
Ungerechtigkeit un Vertfall der Moral

Und das ist der Tun! Wärum ın T’heori1e un Praxıis der Evangelisatıion
NU.  } die tichworte auftauchen;: Entwicklung, Beifreiung, Gerechtigkeit un!
S1i  eit.
Die Denkansätze, miıt denen INa.  ; der entstandenen Problematik beizukom-
men sucht, lassen S1' eLWas schematisch, vielleicht folgendermaßen
reißen:

Die Evangelisatıon ist eine Heilshandlung. Ihr Zuel und Zweck ist die
Verkündigung der rlösung, die Verm1  ung des auDbpens un: die rO{if-
Nung des Zugangs Zna Jesu Christi lın selner iırche
Oder

Das Bemühen der ırche, Entwicklung un Gerechtigkeit iOrdern, ist
eın Zelichen, das auf das Evangelıum hinweist. Man ann dieses Bemühen
„Prä-Evangelisation“ NneNNenNn.

392



1eder anders
Verkündigung ist direkte Evangelisierung. Eunsatz füur Entwicklung ist

indirekte Evangelisierung. el SIN notwendig.
In „Gaudium ei spes“ el „Die INr eigene Sendung, d1ie T1S5

der iırche übertiragen hat, bezieht sich ZW arlr iıcht autf den politischen,
wirtschaftli  en oder sozlalen Bereich das Ziel, das T1STUS inr gesetzt
hat, gehört Ja der relıg1ösen Ordnung AÄAus dieser relig1ösen Sendung
ließen Auffrag, Licht un! Krait, der menschlichen Gemeinschait
Autfbau un!' Festigung nach göttlichem esetz behilflich eın  66 (GS 42)
Wenn INa  } diesen ext m1t anderen Konzilstexten (z O)
nımm(t, erg1bt sich 7zi1iemlich deutlich, daß Hilfsaktionen un! Entwicklungs-

unmittelbar Teıl des Evangelisierungsauftrags der iırche S1iNd un!
iıcht Ta dessen Unterstutzung Oder eine „Captatıo benevolentiae”.

Im oben bereits z1iıtierten ext nahert aul Evangelisıerun un! Eini-

wıicklung einander Es gibt eın Dılemma, noch wen1ger 1Ne rennuns.
ET spricht VO.  5 gegenseıltiger Ergänzung un ynthese VOIL vangelisıeru
un! Entwicklung In „Evangelı Nuntiandı"“ geht noch weılıter (Nr 3l)
„Zwischen Evangelisierun un Förderung des Menschseins e Eint-

wicklung, Befrelung) besteht ein realer un! Zusammenhang.“
Schließlich WwI1Ird VO  5 anchen jede der obıgen Unterscheidungen abge-

Der ensch wird qls ganzer VOIN ott geliebt Man Aa ih: icht ın
Zzwel e1le zerlegen. Der Schöpfer will, daß der Mensch sich als ganzer VeI«-

wirklıchen annn

Das nnerstie esen der Evangelisıerung
ber Was ist Evangelisıerun ıihrem innersten W esen nach? Wenn irgend-
W Hoa muß das, W as rühere un! zukünftige Evangelisier verbindet,
W as S1e unNns der Jugend bedeutet, ın dieser Mitte finden Sein
Darum möchte ich Jetz auf das zurückgreifen, W as sich uns ın der
Schrift als der innerstie Kern der etzten un tiefsten Wir  e1it -
deutet: das unergründliche Geheimniıis ottes, dessen Lebensvollzug das
Wort ‚Dreieinigkeit’ zZzu W anspricht.

weıß, angesichts dieses Geheimnisses „Tindet sıch d1ie Seele“, W1e
Johannes VO Kreuz sagT, Jr  ın besondaders tiefem Dunkel“ oche Oscura,
IL, 16) Dennoch erfassen WIr 1mM Glauben A einem nicht-wissenden
Wissen, das alle Wissens  alit übersteigt“ (Escr1tos COTTOS, 9, SITO 7—8)
Es ist fUür uUNsSs eın „erleuchtendes Dunke
Es geht jetzt nicht die Frage, W1e INa davon Z eutllgen Jugend
sprechen ann Es geht vielmehr arum, ın der innersten Miıtte NSeTes

aubens an gewıinnen, damıt VO  ; er Wiıirken 1M Dienst
des Evangelıums mehr Zeugniskraft rlangt Vielleicht daß dıie Jugend
ann do  e wieder Zugang findet. 111 1m Telegrammstıil reden.
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ott i1st dıe 1e
Wenn 1M ersten Johannesbrief gesagt wıird „Gott ist die Liebe“ W as e1.
das ONKTEe Es edeutet, daß die göttlichen Personen ohne ihr ıgen-
sSeıin verlieren sich den anderen Personen öffnen un! sıch total hin-
geben un 1n vollkommener ‚ko1ınon1a’ e1ins SINd. Das besagt aber auch,
daß qalle personale un! interpersonale menschliche Wir  eıt sich
diesem Modell MMEessenNn muß Denn darın alleın ist jenes lück finden,

dem WI1Tr bestimmt S1INd.
Dieser tliefsten, ursprünglichsten Quelle der 1e entspringt nach dem
Z weıten Vatikanischen Konzıil (AG auch die Sendung ZULLC vangelIi-
sierung. Hier leg darum auch der tiefste TUN! tÜür unumgängliche

C  E authentischer Kvangelisierun
13 Evangelisierung S f 1ebe, Hingabe und Gemein-

schafit
kKvangelisierun el inıtlatıve, zuvorkommende, eın Verdienst VOTaUS-

setzende lebe, W1e S1e eiz VO Vater esu Christiı ausgeht. Sie be-
deutet auch mehr als die Übermittlung einer OtfIS S1ie muß
Hingabe seiner selbst seıin und glel  zeltlg Öffnung für den anderen un
das, W 3as geben hat 1e ist USTAauUs Da gibt eın Gefälle
‚reich anı Und schliıeßlich ann Evangelisierung nicht einfach SO

auf der Durchreise ges  eNnen. Denn S1e stiftet Gemeinschaft vgl
2

Be1l al dem muß Handeln getiragen sSeın VO  n der el1.  aDe Leben
Gottes, die uns eschen ist, enn deren AÄAusdruck soll S1e ja sSeıin (vgl

2)
Glauben S1e wirklich, daß die Jugend a1ur überhaupt keinen ıInn hat?
Auch dann nıcht, Wenn S1e 1n lebendigem Zeugnis VOL sıch sieht?

oi%* 1S'4 er
Lassen S1e mich diese edanken noch eın wenıg vertieifen. Der ater,
jene allerinnerste Miıtte auch der innergöttlichen Wir.  eit, aus der 1mM
absolutesten ınn S andere hervorgeht, bleibt nıcht für sich und ın
sich verschlossen. Ohne sich verlieren un! aufzugeben, gibt sich hın

total Was WI1T Menschenwürde NneNNenN, ist eın Schimmer dieser eal1-
tat. Als en Gottes ist die menschliche Person die Miıtte un gleich-
Sam die Quelle es dessen, W as VO  3 ihr ausgeht, 1n einer etzten Verant-
WOTrill!  el } Cn gleichzeltig gilt auch, daß die Person ihrer Ur
1Ur ann gerecht WIird, wWenn S1e hochherzig un großzügig ist 1M Ver-
chenken ihrer selbst. Nur WeTr se1ın en verliert, WwI1rd gewinnen. Miıt
anderen Worten: bin der Letztverantwortliche TÜr meln en
MN eiInNes Tages Rechenschaft davon ablegen, W 3as ich etan un! W as ich
nicht getan habe Niemand ann und darf mM1r diese Verantwortung ab-
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nehmen oder entziehen. (Ich bın einmalıg un! unersetzlich). Jeder muß
lernen, sollte lernen, sich dessen STEeTS bewußt Se1n. Da diese hohe
Au{ffassung VO Gewicht des Eigense1ins un! der Selbstverantwortun:
nicht OIZ un: Hochmut WwIird, garantıert der zweiıite Aspekt dieser
Sicht verrate mich elbst, wWwenn ich ın MIr verhafitet bleibe un! alle
Welt miıch kreisen lassen ıll Nur 1ın der uwendun anderen, TL

1M ‚Herausspringen aus M1r selbst’, ann ich verhindern, daß ich mich
verliere.
Gehört nicht ZUr tiefsten eNNSu: der Jugend, Selbststan gewin-
nen un! Hingabefähigkeit entfalten?

I ott ist Wort

Die 1e des Vaters bringt jene Person hervor, deren Besonderheit
ist, sich völlig einem andcderen verdanken, Ausdruck un! gleichsam
‚Inhaltsangabe’ eines anderen sein un glel  zeit1 als egenüber
Ant-Wort sSe1n un! geben, gesandt se1n, zurückzukehren un!
die Hingabe erwıdern.

Wiıe das, 1Ns Menschsein übersetzt, sich darstellt, hat ott uns 1n der
enschwerdun. se1nes Sohnes selber gezeigt
eSsSus Christus ist der Mensch, 1ın dem Eixistenz un! Sendung eiıns g_
worden sind; der ensch, der die ots ottes icht NUur verkündet,
sondern S1e lebt, Ja 18 „Wer mich sieht, sieht den Vater“ (Jo, 14,9),
enn „Ich un:! der ater sind 1nNs  66 JO,
In sSse1INer OTS! und ın seinem en geschie das,
Spricht. Und verkündet nichts, W as iıcht ın ihm gegenwärtig ist un!
siıch auswirkt.

Evangelisierung ist el.  abe un: eilnahme ort-Sein Jesu Christi.
Sie erfordert größtmögliche Einheit VO.  ‚ Existenz und Sendung In uns

muß le W as WIT verkünden; icht UDE ‚objektiv’, ondern 1mM eX1-
stentiellen Vollzug Um In einem Wort Sa das der Jugend wichtig
ist Glaubwürdigkeit!
Noch eın anderer Gedanke scheıint MI1r wichtig 1mM Blıck aut die Jugend:
Die wachsende materielle un gelistige Verfle  ung der enschheit ist
eine Tatsache. Daß diese zunehmende Verfle  ung Teıl einer icht
zufälligen kosmischen Gesamtentwicklun 1St, hat el  ar de Chardın
ohl wahrscheinlich gemacht. Daß die eimll Sinnspitze al dieser
ntwicklungen der Mensch esus TY1STUS 1ST, diese Sıicht eröffnet uUuNns

ottes Offenbarun: Kosmogenese als Christogenese (LG d Ap Act. 5
33 45) 95  es ist 1n ihm un! ihm hin geschaffen“ (Kol 1,16 E

un! ‚alles soll ın ihm zusammengefaßt werden“ (Eph 1,10) arı ist
das Fundament jener Weltordnung, die anzustreben WIT gerufen Sind.

305



Das ist keine Schreibtisch ausgeklügelte TheorIie, Ssondern die durch
den FEınsatz des Lebens abgedeckte Sichtweise jener, die Zeugen der le-
endıgen un blutig-ernsten Wir  eit des Lebens un! Sterbens esu

IDS würde mich wundern, wWenNnn eine Jugend, dıie sich mi1t SaNnzem Eınsatz
un untier Lebensgefahr dem Marx1iısmus un! Terroriısmus verschreiben
kann, sıch ıcht bereıt finden ollte, ‚Mitarbeıter Jesu Christi werden,
Wenn S1Ee überzeugende ‚Vor-Arbeiter‘’ trıfft

16 O i1si Heililı  er e1lıls
Die Gemeins:  aft VO  - ater un! Sohn ‚sprude ber VOTLT Leben SO CEI-

ebt die irche, erfahren die Gläubigen durch die Jahrhunderte den
eılıgen Gelist Dieser Heıilige Geist 1st Dn anrneli der erstie un haupt-
Sächliche erkünder des aubens
Um mıiıt den Worten des Patriarchen thenagoras (=S)0

„Ohne den eılıgen Gelst ist ott abwesend,
1st Christus eine Sache der Vergangenheıit
un das Evangelium oter STa
ber m 1t dem eiligen (Geist ersteht der Kosmos eben,
bringt die öÖpfung untfer en das Licht des Reiches AA Welt,
ist der aufierstandene T1ISTUS ın uUuNnserer Mitte
un! das Evangelium e1inNne Lebenskraft.“ (Vgl auch 26.)
enke, ist mıiıt geschlossenen ugen sehen, W as unNns e oder

besser‘: uns

I7 D’1T e kosmische Dimension der Kvan  elisierung
Wenn ich mich WI1e Natllus ın den KExerzıtien einmal el  sam ın
(SO0% hineinversetzte un das Werk der öÖpfung überblicken suche,
beeindruckt miıich VOT em folgendes:
Wenn die Wissenschafit recht hat, geschah VOT ungefähr Milliıonen
Jahren jene Kxplosion, mi1t der die derzeitige Ausbreitung des Kosmos
iıhren Anfang ahm Millionen Jahre hat siıch das Weltall mıiıt einer
Geschwindigkeit VO  5 I Millıonen Kılometern ın der Stunde ausgedehnt
un el Millionen Milchstraßensysteme 1INs All verstreut ber
erst VOT dreleinhalb Milliıonen Jahren erschlien der erstie Anthropolde auf
der Erde Schätzungsweise 100.000 Millıonen Menschen en seıther auf
dieser Erde gelebt. Vgl Chaunu, ‚La violence de Dieu  9 ın La (CAv-Catt,,

79, 261)
S1e en das olgende ohl schon ın der chule einmal gemacht, dennoch
hılft CS, S jetzt wl1ıederhole Wenn ich Mıiıllıonen TEe auf
1Ne Linie VO  = K1ılometer an übertrage das ist vielleicht VON 1er
his Ochsen{furt), ann entspricht e1Nn Miıllımeter einem Zeitraum VO.  5 Tau-
send Jahren Der ensch hat also begonnen dreieinhalb Meter VO  } m1r
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entiernt. Und die Geburt Christı ist noch icht einmal zweı Millı-

metier VO  (’ MIr wes Wwel Milliımeter markieren die es der vVvan-

gelisierung egenüber 20 Kılometern kosmischer Entwicklung
18 ıne ermuftiung
Legt sich WEeN = 1eSs betrachtet icht die Vermufung nahe, daß
WI1Tr erst Sanz Anfifang der Evangelisierungsbewegung stehen?

elche Zeitraäaume könntfe die Vorsehung ottes noch verfügt haben, da-
m11 andere Völker un ulturen, die noch A 1n Kontakt m1t der

Frohbotschait gekommen SINd, 39  ‚UL Erkenntnis der ahrheı gelangen“
(vgl 'Tim 2,4)?

Den Rhy  muSs ottes annehmen
S schein(f, daß ott keine Eıle hat NSsSere ngedu MUu. sich. ihm —

passen. )as 15 Streben nach Sofortergebnissen Tut der vangell-
sierung icht gut
Eııner ganzeh ultur das Evangelıum verkünden, Einfluß gew1N-
Nenl auti die Entwicklung eiINes Gesellschaftssystems; die Meıinung e1nes
Volkes durch klugen Gebrauch der Massenmedien aut das Evangelium hın

orlentleren, das SINd ufigaben, die e1t brauchen Aber das 1st auf

an Sicht wirksamer als eiNe Evangelisıierung, d1ie qautf unmittelbare un!:
rasche Oonversionen zielt
Eın eispiel: Nur 0,6 Prozent der 115 Milliıonen Japaner sind getauft
ber 1 6S Prozent er Japaner nNneNnNell sich Sympathisanten des Christen-
tums I)as ist das rgebni1s geduldiger, indirekter Arbeit ın den zahlreichen
Kultur- und Erziehungszentren Japans
Unser Handeln wird NDET 1DW  ar se1n, WeNnN sich geduldi. dem yth-
IN1US ottes anpaßt un VOIl dem Wiıssen 1sSt Er 1st der Herr

Il NGELISIERUNGi I— DIE IDEALE AUFGABE

FÜR DIE JUGEND VON

möchte mich NU. 1ın einem drıtten un! etzten e1ll noch EeLWAaS aus-

ührlicher mit dem ‚und’ befassen, das 1ın der Überschrift dieses O
Jugend un Evangelisieru verbindet.

20 wel notwendige OraUsSsSsECETZUNSEN
Meıne These lautet DIie Evangelisierun ist ıne Au{fgabe, die ganz
dem entspricht, W as> die heutige Jugend sucht un ersehnt.
Das eigentliche Problem 21. ann m a.  a’ der Jugend VO.  @ heute
Jungen un! Mädchen die Evangelisieru: als verlockende Lebensauft-
gabe darstellen un! ihnen die überzeugende Erfahrung vermitteln, daß S1e
darin eben das verwirklichen können, W as S1e mi1t en Hasern ersehnen?
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Zunächst mMUSSen meines Erachtens ZzWwWel Ma and ın and gehen
Wır mMUuSsen die Jugen  en ZU Begegnung mıit Christus führen Sie

mussen sich ıhm unmittelbar gegenübergestellt sehen. Kr alleın annn
ihnen „Wenn du willst, verlasse a  es; ann komm und olge D  66
icht WI1T beruifen 1n die N  ’  chfolge Christi, sondern Kr NseTre Au{fgabe
ist C TYT1STIUS den Jugendli  en nahezubringen, S1Ee ın all dem Lärm
un! 1ldeologischen Wirrwarr UuUuNsSeIeLr Tage dicht ıN: heranzuführen,
daß S1e 1n Reichweite der St1imme des Herrn sind, der ruft un der sendet

Dabei mMuUussen W1Tr un! das 1sSt das zweıte VOL der Jugend glaub-
würdig Se1IN. Das hel. en muß das, W as WI1Tr ecken Es
darf keinerlei nla. ZU. Zweiftfel uNnseIer Aufrichtigkeit estehen. Was
mitreißt, S1nd niıicht die orte, die WI1T S: sondern die Überzeugung,
mi1t der WITr S1e un noch 1el mehr die Eindeutigkeit, mi1t der WITr
G1E selber en
Paul NI sagt „Das ersie un wichtigste ıttel 1m 1enst der vangeli-
lerung ist TUr cie Kiırche das Zeugni1s eines authentisch christlichen Le-
bens, das el Hingabe Gott, die sich durch nichts VO  5 ihm rennen
1äßt, un! gleichzeitig Hingabe den Nächsten 1n grenzenloser Bereit-
schaft“ (EN 41)

21 VIiıer Fragen, 1er Einladungen die Jugend
ST Wenn die Jugendli  en eın Stück weit aufgeschlossen SINdC für
Yristus, un: WeNn WI1Tr selbst weıt sSind, daß WI1TLr die Frohbotschaft
unverkürzt un! glaubwürdig weitergeben, können WI1r dieser Jugend
VON heute eın Daal Hragen vorlegen, die nichts anderes SiNnd als die Eın-
ladung esu
Erstens: illst du authentisch eben,

dir selber Lreu se1n,
dich selber verwirklichen?

Das Mıiıttun eım Werk der Evangelisierung bletet dir die Möglichkeit
dazu: Erifülle dich mıiıt TISTUS und bringe iıh: den anderen. Die TIOTr-
dernisse des Kvangeliums übersteigen noch deine Hingabefähigkeit
dennoch bietet sich d1ir eın erfülltes en T1ISTUS gefällt deine Authen-
L1z1itÄät, deine Aufrichtigkeit Das Wort ‚Heuchler’ aus seinem Mund ame
der erurteilung eich Seine Instruktion die Jünger lautet: „Macht

icht W1e die Pharisäer un! Heuchler“ „KHure ede sel einfach Ja oder
nein“ (Mt 9,91) Und VO  } ihm selbst ann INa.  ; daß be1 iıhm kein
Schwanken gab „JEesSus T1STIUS War icht Ja und Nein. In ihm War
NUr das J'a“ (2 Kor 1,19)
Zweitens: Bewegt dich das Leiden der anderen,

die Unterdrückung un die Ungerechtigkeit 1n der
Als Träger der Kvangelisierung arbeitest du mıit ihrer Linderung un!:
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Überwindung. Denn du bringst m11 T1STUS den Befreier, den Troster,
den Eirloser Er sagt „Komm her M1r alle, die ihr munsell: un be-
en Se1d. ı11 euch erquicken“ (Mt
Drittens 1st du opferbereit un! hingabefähig?
Fuür die Evangelisierung ist das unumgänglich. Evangelisierun erfordert
totale Hingabe TUr un die anderen, bis hın Z Eiıınsatz des Lebens
Die eS: der Evangelisierun. ist eine einziıge Ges der Hın-

gabe, ngeIange VO  ; Tr1ıstus, der als das Geschenk des aters sich
opfert TÜr die Menschen
1ertens uchs du TUr eın Leben eıinen weltweiten Horizont?

DiIie Evangelisierun kennt keine Grenzen ottes Pläne a  en einen elt-
weıten Maßstab eın Heilswille umfaßt alle un: jeden, ebenso das Wiır-
ken des Gelstes Die Welt 1st 1M Blick „Geht ın alle elt“, lautet
der Auftrag Christ1i

D ıne pädagogische Spirale
Die Pädagogik, mi1t der WI1Tr der Jugend immer tieferen Zugang AL V an-

gelisierungsgeschehen verscha{ife wollen, muß auft der doppelten Linlıe
Von Internationalısiıerung und Aktion liegen Oder besser: Sie muß eiINe qu{fi-
steigende Spirale 1n ang setizen, bel der die innere Überzeugung un die

geistliche Motivatıon ECEUC Haltungen un! Verhaltensweisen auslöst, die
dann die Jugend ZU. Handeln treiben.
Dieses Handeln bringt eue Erfahrungen un! Überlegungen mi1t sich,
welche Haltungen un: Verhalten modifizlieren un d1ie Motivatıon VeLI-

stärken: Man sieht NUuU die Realıtäat mit anderen ugen un! sucht nach
Erfahrungen SO beginnt eine eUue Windung der Spirale Es ist

eın fortlaufender Prozeß VvVon echselwirkung un gegenseitiger Ver-
STArKun.
Internationalisıierung, Erfahrung un! Reflexion halten die Evangelısierun
1mM rı  en Glei'  gewl  A zwischen natürlichen un übernatürlichen JS
pekten. Die Jugendli  en verkosten VO Anfang den bitter-süßen Ge-
schmack des Dienstes Evangelium; die Motivatıon bleibt erhalten un!
die Füße bleiben autli der Erde; un S1e können aus der Erfahrung die Ge-
wißheit gewinnen, daß ihre Hingabe S  — un! dauerhafit 1St, un!: nicht 19NDL  H

eine vorübergehende aune.
Eın un sagte MI1r „Deit ich 1n diesem Armenviertel arbeite, eI-

scheint mMI1r die Welt 1ın einem anderen Licht bin VO  } Tag Tag
ücklicher 1ese Armen en mich das Evangelium besser verstehen
gelehrt als irgend jemand SONS S1e besitzen nıchts un! doch en
S1e MI1r mehr gegeben als ich ihnen. Diese Kapelle aus Kanıiıstern un!
Blechhbüchsen sagt MI1r mehr als ede Kathedrale In ihren schmutzigen
Gesichtern erkenne ich klarer qals Je das Antlitz Chrısti.“
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22 1001 unverschöntes, ungeschminktes Evangelium
Iiese Aufrichtigkeıit der Jugen  en braucht Führer un Begle1ter VOIN

selten der Erwachsenen, d1ie nıcht minder aufIrichtig un: glaubwürdig Sind
Wır mMmussen ihnen Christus un die Auigabe der Evangelisierung VOL

ugen stellen, WI1e S1Ee SINd, unverkürzt un: unges  miınk un unversußt.
Das Kvangelıum 1st N1Ur ‚gr1ffig” un:! ‚ergreifend/’, WEeNnNn ın seiıiner Stren-
S Radikalıtä un! ohne Abstriche dargeste WI1Ird:

Eın Christus, der verlangt, verlassen;
e1n r1istus, der icht gekommen ist, den Frieden bringen, sondern
das Schwert;
ın Yr1ıstus, der ungeniert ordert, daß INa ıhn dem eigenen ater un:
der eigenen Mutter vorzijieht un bereit 1ST, aul el Vater- oder
Mutterschait verzichten.

24 CHh Zıstus Ja Kırche MIM
Das Gesagte WAare schon un gut, WEeNn iıcht och e1in Problem gäbe,
das der Jugend 1ın besonderer W eise den Zugang ZAUE  p Mitarbeit der
Evangelisierung erschwert: das Phänomen ‚Kırche'.
Wenn ‚Evangelii Nuntiandi’ recht haft, 1st „KEvangelisieren die Nal un!
eigentlichee der Kirche, ihre tiefste Identität. Sie 1st da,
evangelisieren“ (EN 14)
Man Pa darum nıcht 1M Sinne un ın Verbindung mit Christus EV:

gelisieren, WenNn INa.  ® bewußt ohne Ooder gar die Kirche AOHE

Dae der Jugend
Auftf der anderen Seilite hängt das Schicksal der Evangelisierun ın näch-
Sster Zel  L nach meıliner Überzeugung davon ab, ob die Jugend S1e qals ıihre
eigene Sache übernimmt oder icht. iıcht NUr, weil die Jungen VO  ‚} heute
die Maänner VO.  5 MOrgen SINd, sondern weil diese Jugend weniger durch
erworbene Gewohnheiten Testgefahren, weıl S1Ee freler VO  - historıischem
Ballast 1St, der den andel erschwert, un! weıl sS1e Ifener 1St, dlie 1ın die
Zukunifit welsenden Zeichen der eıt verstehen.
Es 1st darum unerläßlıch, der Jugend die ‚kır Dımension’ der Van-
gelisierung verständlich machen.

Dıe Kırche, welche dıe Jugend sucht
Die Aversion vieler Jugendli  er alle Institution und ierarchie
scheint MI1r ın Wır  elt oit icht mehr se1n als der mißglückte
Ausdruck einer tiıefen eNnnNnSsSu: nach irche, relilich nach elnNner anderen,
erneuerten Kirche Wie oIt, SINd die Worte EXTIremer qals die edan-
ken un! Intentionen.
Was ist das fUr eine ırche, VO  e der die Jugend traäumt?
— Es ı1st eine Kırche, die offener 1st LAn T dıe Anlıegen CHT1ST1:
das hel1 die sich mehr interessiert IUr das konkrete en des Menschen
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und seline Erneuerung durch Christus, als IUr dogmatische Definitionen,
diszıplinäre Maßnahme un! die FWestlegung VO  { Rıten

Es ist eine ırche, die mehr ZU ROLt: die bereit 1StT, auch die
en hören; die ihr einen Freiraum {Ur eigene Inıtiatıven e1nNn-

raum(t; die S1Ee miıtentscheiden 1äßt.
Zn ist eiInNne Kirche, die eıne Sprache Spricht, dıe auch die
Jugendlichen verstehen; un! ın der dle Jugend sich spontaner
un! lebendiger ausdrücken annn

1nNe (  e ”DBIV Kirche, die sıch qaut dem Weg weiß; die ECEUC Wege
den Menschen sucht un erprobt mi1ıt schöpferischer Phantasıle; die

veräanderte Verhältnisse NUutLZtT, sich un! die Frohbotschafit
Trisch un! ebendig halten

Es ist einNne > C ırche, die akzeptieren kann, daß
verschiedene W eısen g1bt, dlie ınge sehen un handeln; daß VOL

em auch die Jugend, Kıiınder unNnserer Zeıt, andere Hormen, andere Zae=
setzungen un andere Symbole schätzt.

Dann eine Kirche; das el. ine Kirche, die
schrocken die ahnrheı der Welt auch den en VeIr«»-

zündet, 1mM Bewußtsein: „D1ie anrneı WwI1rd uns irel machen“ (vgl
JO 0,94) Verfifolgungen rscheinen als eine normale orm des Verhältnisses
ZWwI1schen der Kirche un! den en der Welt

— Und schließlich ist es eine Kirche, dıiıe Ho  nung hat und(
g1bD 1nNne ırche, die das Gute 1mM enschen glaubt; die aut

Gottes Vorsehung un! Führung baut; die gerade 1ın der Hoiffnungslosig-
eit un! die 1ın TeUeEe un voll Freude auf die 1ederkunfit des
Herrn wartet, inmiıtten eliner Welt voll urch un:! Verzweiflung.
D7 Dıe Antwort der Kırche

Das ist eın Taum Er WIrd nNn1ıe ganz Wir  eit werden. Der ich meıine,
daß darın auch ahnrhneı steckt un! 99  ST ren hat hören, der höre,
W3as der Geist den Gemeinden sagt“

möchte darum 1eßend
Will die irche diese Jugend nicht verlieren, muß S1e den Jugen!  en
mehr VO.  5 dem anbıleten, W as deren dealen entspricht. S1e muß ın Kon-
kurrenz treten jenen Lockungen, die eine materlalistische Kultur bietet.
icht indem sS1e asselbe anpreıst. S1e muß vielmehr jene Trümpfe aus-
spielen, die S1e ın der and hat Und das SINd Ziele und ufgaben, welche
Großmut, Hingabe, Opferbereitschaft un 1e au{is außerste heraus-
ordern bın überzeugt, das ist eiINe Sprache, die eın TOLHtiEel der
Jugend versteht; S1Ee muß MN VO.  5 ]jemand gesprochen werden, der aub-
würdig lebt.
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